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Mittendrin statt nur da-
bei: Das Highlight wäh-
rend der Internationa-
len Dental-Schau 2009
in Köln ist die IDS-Live-
Berichterstattung in
Form von Text, Bild und
Video. Dazu gehört ne-
ben aktuellen Bran-
chenmeldungen und
Produktinformationen
auch die Möglichkeit,
sich die Tageszeitung
IDS today in digitaler
Version als sogenann-
tes E-Paper kostenfrei
online anzusehen. Die
zweisprachige Messe-
zeitung der Oemus
Media AG und der Den-
tal Tribune International
GmbH hat sich – aufgrund
der übersichtlichen Orien-

tierungshilfe und den aus-
führlichen Interviews, Re-
portagen, Analysen und Fo-

tostorys – seit 1999 zum
maßgeblichen Bran-
chenführer für Besu-
cher und Aussteller der
IDS entwickelt.
Damit wirklich nie-
mand etwas von der IDS
verpasst, wird täglich
ein Newsletter ver-
schickt. Rund 8.000
Empfänger haben sich
dafür bereits registriert.
Interessierte können
den kostenlosen News-
letter auf www.zwp-on-
line.info abonnieren.
Das größte Nachrich-
tenportal für den deut-
schen Dentalmarkt be-
richtet täglich aktuell

und live von der globalen
Leitmesse. Bereits ab Mitte
Februar gibt es auf der

Startseite von www.zwp-
online.info einen Count-
down, der die Tage bis zur
Eröffnung der IDS 2009 he-
runter zählt. Ab März bietet
ZWP online mit der soge-
nannten IDS Preview ak-
tuelle Schlagzeilen, Pro-
dukt-Highlights und Nach-
richten-Informationsfilme.
IDS-Besucher haben damit
die Möglichkeit,sich bereits
im Vorfeld der Messe umfas-
send zu informieren.
Mit diesem umfassenden
Ansatz hat sich ZWP online
erfolgreich im World Wide
Web etabliert. Im Septem-
ber letzten Jahres gestar-
tet, verzeichnet es monat-
lich mehr als 70.000 Seiten-
aufrufe, Tendenz stei-
gend. Aufgrund der großen 

Nachfrage wird der News-
letter des Nachrichten-
portals seit Januar 2009

nicht mehr nur alle 14 Tage,
sondern wöchentlich ver-
sandt.

ANZEIGE

Herr Rickert, welche Impulse
kann und wird die IDS in Köln
geben können?
Die 33. IDS wird wiederum die
gesamte Bandbreite moder-
ner Zahnheilkunde darstellen.
Eine Fülle von Neuheiten wird
bei Produkten und Dienstleis-
tungen zu sehen und zu erleben
sein. Der medizinisch-techno-
logische Fortschritt und die In-
vestitionen unserer Industrie in
Forschung und Entwicklung
bringen kontinuierlich neue
und erweiterte Systemlösun-
gen für Zahnarztpraxis und
Dentallabor hervor, die auch
unter Aspekten der Wirtschaft-
lichkeit für Zahnärzte und
Zahntechniker sehr interes-
sant sein dürften.

Zahnimplantate sowie die auto-
matisierte Herstellung von
Zahnersatz gehören derzeit zu
den wachstumsstärksten Berei-
chen in der Zahnmedizin.Wird
sich dieser Boom zur IDS bestä-
tigen und in welchen anderen
Bereichen sehen Sie Potenzial?
Der implantatgetragene Zahn-
ersatz ist tatsächlich einer der
Wachstumsmärkte.Wir hatten
zuletzt mehr als 700.000 in
Deutschland gesetzte Zahnim-
plantate, in der Vergangenheit
waren Steigerungen von rund
zehn bis 15 Prozent jährlich zu
verzeichnen. Diese besonders
hochwertige Versorgung wird
auch in Zukunft von vielen Pa-
tienten nachgefragt werden,
denn sie gehören zu den sehr
zukunftsorientierten und lang-
lebigen Versorgungsformen.
Daneben gibt es Wachstums-
potenziale u. a. im Bereich der
vollkeramischen Restauratio-
nen, von denen weltweit schon
rund 25 Millionen mit der
CAD/CAM-Technik herge-
stellt wurden. Heutige Laser-
scanner verarbeiten mehr als
100.000 Messpunkte pro Se-
kunde. Das ist ein Zuwachs an
Genauigkeit und Schnelligkeit
in der Bilderfassung. Die mo-
dernen Hochleistungswerk-
stoffe ermöglichen es, in der
Vielfalt von Indikationen beste

Stabilität zu bieten und dabei
die Biokompatibilität zu ge-
währleisten. Alternativ kom-
men als neueste Varianten digi-
taler Fertigungstechnologien
auch Laser-Metallschmelzver-
fahren unter Verwendung von 
– meist edelmetallfreien –
Metallpulverlegierungen für
die Prothetik in Betracht; die
resultierenden Restaurationen
zeichnen sich durch extreme
Passgenauigkeit und Belast-
barkeit aus.

Der Exportanteil der deutschen
Dentalindustrie hat sich im Jahr
2007 wieder um ca. zwei Pro-
zent auf etwa 55 Prozent erhöht
und trägt damit überdurch-
schnittlich zum Gesamtumsatz
bei. Verliert der Binnenmarkt 
an Bedeutung?
Auf keinen Fall. Deutschland
ist unser wichtiger Heimat-
markt und unverzichtbarer
Leitmarkt. Hier entwickelt und
erforscht die deutsche Dental-
industrie mit den zahnmedizi-
nischen Instituten an den Uni-
versitäten und den Fach- und
Meisterschulen der Dental-
technik neue Produkte und
Dienstleistungen. Wir brau-
chen diesen Markt, um Pro-
dukte in Partnerschaft mit den
Leistungserbringern und An-
wendern einzuführen, denn

durch das hohe Versorgungsni-
veau und die unbestritten hoch-
klassige deutsche Zahnmedi-
zin und Zahntechnik machen
diese Beispiele Schule für den
europa- und weltweiten Ein-
satz in Praxis und Labor.
Allerdings müssen auch künf-
tig Zahnärzte und Zahntechni-
ker in Deutschland angemes-
sen honoriert werden. Nur so
bringen wir junge Menschen in
die Gesundheitsberufe hinein,
verhindern die Abwanderung
von Fachkräften und koppeln
letztendlich die Patienten nicht
vom Fortschritt in der Zahnme-
dizin und Zahntechnik ab.

Deutsche Patienten werden
durch die Einführung des Ge-
sundheitsfonds im nächsten
Jahr zusätzlich belastet. Wird
dies Ihrer Meinung nach Aus-
wirkungen auf die gesamte
Branche haben? 
Von der Einführung des Ge-
sundheitsfonds ist nicht nur
eine Belastung der Versicher-
ten zu erwarten. Er bringt auch
einen Zuwachs an Bürokratie
mit sich,den wir alle mitbezah-
len müssen. Der Schätzerkreis
zum Gesundheitsfonds 2009
befürchtet auf Grundlage sei-
ner Berechnungen vom De-
zember 2008 ein Einnahmeloch
von 440 Millionen Euro! Deutli-
che negative Auswirkungen
sind meines Erachtens aber
auch von der neuen Gebühren-
ordnung der Zahnärzte zu
erwarten. Deutsche Zahnärz-
teverbände rechnen vor, dass
erhebliche Abstriche in der
Honorierung zu befürchten
sind.Privatpatienten erbringen
schon jetzt einen hohen Anteil
des gesamten Praxisumsatzes
und sind für den Erhalt der Pra-
xis überaus wichtig. Warum
nach 21 Jahren die Zahnärzte-
schaft mit einer Erhöhung der
Punktwerte um nur 0,46 Pro-
zent abgespeist werden soll, ist
nicht nachvollziehbar.

Immer mehr Firmen aus
Schwellenländern, wie z.B. In-
dien und China, greifen nach

Marktanteilen.Wie stark ist die-
se Konkurrenz einzuschätzen?
Diese Länder kommen nicht
unbedingt zur IDS, weil sie die
hiesigen sehr hoch entwickel-
ten Märkte erobern wollen.
Für die meisten der Unterneh-
men ist das Drittländerge-
schäft vorrangig. Auf dem
größten Dentalmarktplatz der
Welt treffen die Anbieter aus

Schwellenländern ihre Ab-
nehmer aus anderen Schwel-
len- oder Entwicklungslän-
dern, was nicht ausschließen
soll, dass sie in bestimmten
Marktsegmenten auch für eu-
ropäische Abnehmer interes-
sante Angebote machen kön-
nen. Deutschlands Dentalin-
dustrie gilt seit Langem als
eine der innovativsten welt-

weit. Unser hoher Qualitäts-
anspruch, servicefreundliche
Produkte, eine hohe Innova-
tionskraft sowie eine ausge-
prägte Kundenorientierung
bei hoher Servicequalität ma-
chen unsere Produkte welt-
weit konkurrenzfähig. Wir
stellen uns selbstbewusst je-
dem Wettbewerb auf jedem
Markt dieser Welt.

„Deutschland ist unser Heimatmarkt und unverzichtbarer Leitmarkt!“
In rund einem Monat startet die Internationale Dental-Schau (IDS) in Köln. Grund genug für die ZT im Gespräch mit Dr. Martin Rickert,Vorsitzender des 
Vorstandes des Verbandes der Deutschen Dental-Industrie, eine Vorschau auf die Messe zu wagen und den Stellenwert der deutschen Zahntechnik auszuloten.

Der Vorsitzende des Vorstandes des Verbandes der
Deutschen Dental-Industrie, Dr. Martin Rickert,
sieht die Zahntechnik in Deutschland unbestritten
auf einem hohen Niveau.

Nachrichtenportal ZWP online zeigt die Dental-Schau in voller Größe
Die tägliche Live-Berichterstattung wird in diesem Jahr um ein weiteres Detail bereichert – die Messezeitung IDS today erscheint als E-Paper online.


